2. UE: Mein erstes Programm

· Starte Visual Studio, dann: Menü "Datei – Neues Projekt": Konsolenanwendung, 
Name: "ConsErstesProg"

· Es wird folgender allgemeiner Programm-Rahmen erzeugt:

Module Module1

    Sub Main()

    End Sub

End Module

Diese vier Zeilen verraten schon viel über den allgemeinsten Aufbau eines .NET-Programms:

· "Module... " und "End Module" benennen die Klasse, das ist der Programmtyp, der oft wiederum viele verschiedene Funktionen einschließt. In einer Windowsanwendung, die wir als nächstes kennen lernen werden, heißt dies auch "Class ..." – "End Class". An der Stelle der drei Pünktchen steht der Name dieser Klasse, hier also "Module1".

· "Sub Main()" – "End Sub" ist der Rahmen einer Prozedur, in der die Befehle stehen, die das Programm der Reihe nach ausführen soll. Es kann ein einziger sein, aber auch eine Kette von tausenden. Eine Konsolenanwendung braucht als Startpunkt immer eine "Main"-Prozedur.

· Schreibe nun in die Prozedur, also unter "Sub Main":

System.Console.WriteLine("Hello, World!")


· Nun wollen wir das kleine Programm testen: Menü "Debuggen – Debuggen starten" (merke dir, dies geht auch mit F5).
Leider flimmert die Konsole, das ist der schwarze "Kasten", nur kurz auf und schließt gleich wieder! Konsolenprogramme arbeiten den Code, also die ausführbaren Befehle, ab und beenden dann sofort das Programm und das Konsolenfenster.

· Ein "Stopper" muss her! Schreibe über "End Sub":

System.Console.ReadLine()
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· Erneut testen mit F5. Dein erstes Programm begrüßt dich und die Welt! Das "Hello World"-Programm ist übrigens ein Klassiker der Visual Basic-Einführung; daher musste es hier einfach auftauchen. ;-)


Erklärungen:

· "Console" ist eine Klasse, die so elementare Methoden wie "WriteLine" und "ReadLine" zur Verfügung stellt.

· In der Klammer hinter der Methode wird ihr ein Argument übergeben, das sie verarbeitet, also hier "Hello, World!" zu schreiben, d.h. auf dem Bildschirm anzuzeigen.

· "ReadLine" wartet nach dem Aufruf auf eine Eingabe vom User, daher stoppt das Programm und kann durch ENTER, wodurch eine Eingabe beendet wird, ausgelöst werden, so dass die Konsole erst dann geschlossen wird.

· Speichern unseres Projekts: Obwohl wir bei der Eröffnung schon einen Projektnamen festgelegt haben, legt Visual Studio erst mit dem Speichern das Projekt fest an:
Menü "Datei – Alle Speichern".

· Standard-Speicherort: C:\Dokumente und Einstellungen\<UserName>\Eigene Dateien\Visual Studio 2005\Projects\...
Dies kann dauerhaft verändert werden: Menü "Extras – Optionen – Projekte und Projektmappen – Allgemein".

· Der Projektmappen-Explorer (evtl. öffnen über "Ansicht") zeigt die Dateien des Projekts; von Interesse ist vor allem die Datei mit der Endung ".vb", also bei unserem ersten Programm die Datei "Module1.vb", da hier der Code gespeichert ist.

· Das Öffnen eines gespeicherten Projekts erfolgt über die Datei mit der Endung ".sln" (solution), entweder in Visual Studio mit Menü "Datei – Projekt öffnen" oder durch Doppelklick auf die ".sln"-Datei im Windows-Explorer.

Kleiner Exkurs: Compiler und anderes Unerlässliches

Was passiert mit F5 bzw. beim Debuggen? Der von dir eingegebene Code wird in eine "Maschinensprache" übersetzt, damit der Rechner (CPU) die Befehle ausführen kann. Diese Übersetzung leistet bei .NET ein Compiler ("Zusammensetzer"), der eine ".exe"-Datei herstellt. (Diese findest du normalerweise unter: "Eigene Dateien\Visual Studio 2005\Projects\<...>\02ConsErstesProg\ 02ConsErstesProg\ bin\Debug\".)

Nun kommt eine Besonderheit bei .NET hinzu: Der Compiler bildet nicht direkt den Maschinencode, sondern einen Zwischencode (IL = Intermediate Language), der erst zur Laufzeit, wenn das Programm ausgeführt wird, von einem JIT-Compiler (Just-in-Time) endgültig in den Code für die CPU umgesetzt wird. Dieser JIT-Compiler ist Teil des .NET-Frameworks, das auf jedem Rechner installiert werden muss, bevor .NET-Programme laufen können. Da das Framework obendrein recht groß (über 24 MB) ist, stellt diese Bedingung sicher einen Nachteil dar. Andererseits bringt die Verwendung des Zwischencodes und des JIT-Compilers große Vorteile mit sich: 

· .NET-Programme können prinzipiell auf verschiedenen Betriebssystemen laufen, also z.B. auch unter Linux.

· Der JIT-Compiler sorgt für eine hohe Sicherheit, da während der Laufzeit etliche Kontrollen ausgeführt werden.

· Da nicht der gesamte Code vom JIT-Compiler übersetzt wird, sondern nur der gerade benötigte Teil, arbeitet das Programm effektiv.

· Das .NET-Framework enthält die vielen .NET-Klassenbibliotheken in der "Common Language Runtime" (CLR). Diese Sprache heißt "common", also "gemeinsam", weil sie für verschiedenste Programmiersprachen passt, z.B. für Visual Basic, C#, C++, J# (Java für .NET). 

